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DieReihe SubjektivitätundPostmoderne bietet ein Forum für avancierte
Arbeiten über psychologische Phänomene der »Postmoderne«. Dabei werden
sowohl theoretische Arbeiten vorgestellt, als auch Arbeiten, die auf der Grundla-
ge empirischerUntersuchungen einenBeitrag zur theoretischenReflexion leisten.

In theoretischer Perspektive wird eine Rezeption poststrukturalistischer Po-
sitionen in den Diskurs der Psychologie vorgeschlagen. Die Gegenstände des
psychologischen Diskurses existieren nicht unabhängig von diesem. Unser Füh-
len undDenken, unserWahrnehmen und Begehren, unsere Angst, unsere Trauer,
unsere Freude, unsere Leidenschaft, unserHandeln, selbst unser Ich, kurz das Psy-
chische wird durch unsere Rede darüber nicht nur geformt, sondern konstituiert.

Das Paradigma der Empirie ist deshalb das der »qualitativen« Forschung:
die narrative Rekonstruktion der Geschichte von Subjekten im Rahmen der Be-
ziehung zwischen Forscher und befragtem – sich selbst – befragendem Subjekt.

Die Situation der »Postmoderne« ist dadurch gekennzeichnet, dass dem
Subjekt für diese Rekonstruktion kein verbindlicher Rahmen mehr zur Verfü-
gung steht, wie ihn die alten Meta-Erzählungen noch geliefert hatten: jene der
Wissenschaft, Religion, Philosophie, Kunst, Politik usw. Sie sind als Fiktionen
durchschaut, beliebig geworden. Sie tragen die Erzählung der Geschichte des
Subjekts nicht mehr.

Aber es werden immer wieder neue erfunden (Baudrillard). Unsere Erzäh-
lungen sind voll davon: Gespräche über den letzten Film, das neueste Buch, die
ultimativen Events. Sie verbergen die Sehnsucht nach der Geschichte, in der wir
eine Rolle spielen, unserer Geschichte und verleugnen zugleich die Angst vor ihr.

Die Arbeiten dieser Reihe versuchen, diese Situation des Subjekts in ihren
konkreten Äußerungsformen nachzuzeichnen und damit zugleich in die allge-
meinere Diskussion einzubringen.
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Vorwort

Die Vorträge des Kongresses »Krieg um die Köpfe – Der Diskurs der ›Verant-
wortungsübernahme‹« vom 5. bis 8. März 2015 an der Freien Universität in
Berlin werden hier als Sammelband vorgelegt, zum Teil überarbeitet und ergänzt
durch einige Beiträge des Symposiums »Trommeln für den Krieg« vom März
2014. Der Vorstand der Neuen Gesellschaft für Psychologie hatte es unternom-
men, eine Tagung und einen darauf folgenden Kongress zum Thema Krieg und
Kriegsvorbereitung zu veranstalten und damit ein Thema gewählt, das weit über
den fachlichen Horizont der Psychologie hinausreicht, sie als Fach gleichwohl
essenziell betrifft. Die neue Militarisierung, der offene Wandel der Bundeswehr
von einer Verteidigungs- zu einer Interventionsarmee, die gleichzeitige Außer-
wertsetzung bürgerrechtlicher und sozialer Standards, während die Folgen von
Kolonialismus und Neokolonialismus die »westliche Wertegemeinschaft« ein-
holen – ohne dass dieser Zusammenhang im öffentlichen Bewusstsein zugelassen
wird –, dies allesmachte die kritischeThematisierung undReflexion unausweich-
lich. Wieweit es gelungen ist, das zu beurteilen, müssen wir in die Hand der
Leserinnen und Leser dieses Bandes geben.

Zum Thema zu machen, wovor gewarnt werden muss, heißt v. a. auch,
im eigenen Feld die fatale Entwicklung des Ganzen zu identifizieren und sich
ihr entgegenzustellen. Praktisch zeitgleich mit der Vorbereitung des Symposi-
ums »Trommeln für den Krieg« hat die Bundespsychotherapeutenkammer mit
der Bundeswehr eine Vereinbarung getroffen zur Behandlung traumatisierter
Soldaten durch Psychotherapeutinnen und -therapeuten – innerhalb des Rege-
lungsgefüges der Bundeswehr und nicht innerhalb der Regelungsautonomie von
PsychotherapeutIn und PatientIn. Zwingend wurde da, an die unselige Rolle der
Psychiatrie im Ersten Weltkrieg mit der Behandlung der Kriegszitterer als Teil
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der Militärpolitik zu erinnern und desgleichen an deren Fortsetzung im Zweiten
Weltkrieg (vgl. den Beitrag von A. Bruder-Bezzel in diesem Band). Aus unserem
Symposium ging eine Resolution hervor, die sich gegen diesen Kontrakt der Bun-
despsychotherapeutenkammer mit dem Militär wandte und die schnell große
Resonanz fand, aber im Ergebnis wirkungslos blieb, als sollte die Lernunfähigkeit
– hier des psychotherapeutischen Berufsstandes – ein weiteres Mal demonstriert
werden. (Zu den psychischen Folgen von Kriegsereignissen vgl. auch die Beiträge
von E. König-Werner, R. Girod und andere.)

Aber auch demKongress selbst wurde bedeutet, was derGeist derNeuenZeit
ist: Nach einer Serie vonKongressen derNGfP in gleichemRahmen und gleicher
Größenordnung, aber deutlicher fachbezogener Thematik an der FU Berlin, ver-
langte die Universität erstmals und kurzfristig und nach bereits erteilter Zusage
Raummiete und dies in einer Höhe, die für einen kleinen Verband wie die NGfP
schlicht existenzgefährdend ist. Wir verstehen: Veranstaltungen dieser Art sind
unerwünscht. Wir vermuten: Dafür mag es Gründe geben, die jenseits der ver-
waltungsmäßigen Notwendigkeiten einer Universität liegen.

Die Beiträge fügen sich in ihrer Vielfältigkeit keiner strikten thematischen
Gliederung. Wir sehen darin eine Schwäche und eine Stärke zugleich. Eine
hinlänglich exakte wissenschaftliche Einkreisung des Themas Krieg und Kriegs-
vorbereitung ist nicht gelungen.Nun gehört allerdings nachClausewitz der Krieg
nicht in das Gebiet der Künste und Wissenschaften, sondern in das Gebiet des
gesellschaftlichen Lebens. Und genau als ein solches wurde er auf dem Kongress
behandelt, wobei in der Regel der wissenschaftliche Hintergrund der Autorin-
nen und Autoren den Ausgangspunkt für ihre Positionierung in dieser Frage des
gesellschaftlichen Lebens ausmacht. Die Stärke der so unterschiedlichen Perspek-
tiven auf das Thema liegt unter anderem darin, dass sie deutlich machen, dass
der Krieg gerade das Gegenteil von Vielfalt ist, von kulturellem und materiellem
Reichtum, nämlich Abstraktion, Gleichsetzung, Funktionalisierung von allem
und am Ende die Vernichtung. Einmal auf der schiefen Bahn, die an der Stel-
le anfängt, an der wir den Anderen als Feind sehen, wird es schwer, rechtzeitig
innezuhalten.

Wir danken unseren Autorinnen und Autoren für ihre Beiträge und den
Teilnehmerinnen und Teilnehmern für ihre engagierten Diskussionen, den Mo-
deratorinnen und Moderatoren und ebenso unseren Helferinnen und Helfern.
ZumGelingen des Kongresses haben besonders beigetragen: Jenny Dilg, Carolin
Güssfeld, Thorben Knobloch,Martin Kruspe, Benjamin Lemke, Bernd Leuterer,
Manuela Margrit Müller, Ophelia Solti, Jannis Thiele und Lilli Williams. Wir
danken Ihnen herzlich.
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An dieser Stelle sei noch auf einen empfehlenswerten Artikel hingewiesen,
der ebenfalls auf dem Kongress vorgetragen worden ist, aber schon anderweitig
veröffentlicht wurde: Thomas Slunecko, Nora Ruck, Barbara Wienigk (2014).
Panikmache – Zur bildlichen Konstruktion von Pathologie in psychologischen
Lehrbüchern. Psychologie und Gesellschaftskritik 38(3), 27–48.
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